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Nirgends liegt echte Bildung und ſcheußliche Barbarei näher und auf allender 
bei einander, als in der Geſchichte der chriſtlichen Religion. 
J. G. Reinwald. 


Auszüge, den ſittlich religiöfen Zuſtand Man ſing eine neue Rechnung mit ſeinem Gewiſſen an, 
i Irlands betreffend. und trieb die ſchändlichſten Ausſchweifungen bis um Mitter⸗ 
2 nacht. Ich zählte nach meiner Uhr die Zahl der Menſchen, 
iH Das Volk in den beiden größten Provinzen Irlands] die in einer Minute um den Brunnen rutſchten, und fand, 
icht einem Zuſtande bon ſo grober Unwiſſenheit, wie | daß fie innerhalb drei Tagen ſich auf mehr als 80,000 be⸗ 
Sin leicht ein anderes Volk auf dem Erdboden. In allen lief. Dieſer Scandal ging jeden Tag vor ſich, und währte 
en, die wir im Laufe von drei Tagen beſuchten, fan: von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. ; 
dag wir. nicht ein einziges Eremplar der heiligen Schrift, Der arme Irlander iſt nicht einem unwiſſenden Eng⸗ 
N ch irgend ein anderes Buch, woraus einige Kenntniß länder gleich. Der Engländer weis ein wenig von der hei⸗ 
550 chriſtlichen Religion zu ſchöpfen geweſen wäre; auch ligen Schrift, auch wenn er ſie nicht ſelbſt leſen kann, 
dar Niemand im Stande, uns auch nur das Geringſte doch aus dem, was er von Andern gehört hat; der Irlaͤn— 
Am Ehriſtenthume zu ſagen. Um einen Begriff von dem der aber, welcher nur mit ſolchen bekannt iſt, die eben ſo 
moraliſchen Zuſtande des irlandiſchen Volkes zu geben, er⸗ unwiſſend, wie er ſelbſt ſind, oder mit ſolchen, die ihn in 
0 ne ich hier einer jährlichen Werſammlung der Landleute, ſeiner Unwiſſenheit zu erhalten wünſchen, iſt ganz ohne 
e häufig gewiſſe Brunnen beſuchen, in der Meinung, daß alle Kenntniß der Schrift. Eine Thatsache, die ich an 
— Waſſer äußerſt heilbringend ſei. Ich ſah wenigſtens führen will, zeigt, welche Wirkung der Inhalt der heil. 
10,000 Perſonen bei einem dieſer Brunnen. Die Ceremo⸗ Schrift auf die Gemüther von Irländern hat, welche nie 
nie wurde damit eröffnet, daß die Gläubigen das Waſſer etwas davon gehört haben. Ein von der irländiſchen Ger 
ten ken. Sobald fie einen Mundvoll erhalten hatten, rutſch⸗ ſellſchaft zu Dublin angeſtellter Vorleſer ) ging in ein 
her ſie um den Brunnen auf den Knieen, die von den ums: 5 wo der Prieſter gerade eine römiſch⸗katholiſche 
{ gelegten großen, ſcharfen Steinen aufs ſchmerzlichſte ver⸗ eremonie verrichtete. Da nun die Frau vom Hauſe ihn 
05 wurden. Nachdem dieß geſchehen war, krochen fie | keinen Antheil an dieſer Ceremonie nehmen ſah, fe gerieth 
sche fünfzig Ellen weiter zu einem hohen Baume, und | fie in große Unruhe, ſagte, er müſſe ein Ketzer ſein, und 
en fi) einen Streifen aus ber Rinde, welcher für | warf ihm einen Roſenkranz um den Hals, um ihn zu 
ſoll untrügliches Mittel gegen allerlei Uebel galt: das Haus heilen. Der Vorleſer ließ dieß ſchweigend geſchehen; des 
nich nicht abbrennen, worin dieſe Rinde wäre, die Kuh] Abends aber las er ihnen einen kleinen Abſchnitt aus ſei⸗ 
ieh fallen — kurz, man feßte fie an die Stelle der Vor nem irländiſchen Teſtamente vor, worauf die Frau fagte, 
un 19, unter deren Schutze wir Alle leben. Hierauf rutſch⸗ fie wäre deſſen fiber und gewiß, daß er, kein Ketzer ſein 
mu ſie auf den Knieen neunmal um den Baum, und könne; denn ſolche Worte, wie dieſe, tönnten nicht aus 
zu emelten ihren Aberglauben. Von dem Baume gingen fie | dem Munde eines Ketzers kommen. 
aw heiligen Steine in der Nähe, bei welchem eine] Was die Maſſe des Volks betrifft, fe kann man fie 
Aale Flagge aufgerichtet ſtand. Dieſer Stein ſollte die in zwei Claſſen theilen. Die erſte beſteht aus denen, welche 
e befigen, alle Krankheiten des Rückens zu heilen, und 8 
1 Tee e gegen alle ne 
4 f chmerzen ſein, ganz beſonder aber, wenn ſie e rei den entlegenſten Winkeln des Landes, 
den Sit im Rücken hätten. Sie begaben ſich nun in Lig he die Saftfreibeit and Redierigkeit des Volkes, 
ern gegen 500 Ellen von dieſem Orte entferntes Lager von um durch Ge'präch und Vorleſen die Kenntniß der heiligen 
a 65 Zelten, wo die Scene ſich ganzlich veränderte. Schrift weiter zu verbreiten. 


) Dieſe Vorleſer — public readers — find entweder local, 
d. h. auf einen gewiſſen Bezirk angewieſen, oder itinerant, 
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nichts als iriſch ſprechen, und fih durchaus in Feiner an⸗ 
dern Sprache unterhalten können. Dieſe ſind zahlreicher, 
als man glaubt, und leben in dem weſtlichen Theile der 
Inſel. Sie ſind ſehr gegen die Proteſtanten eingenommen, 
fo wie gegen die Bibel, weil ihre Prieſter ibnen ſagen, 
daß ſie dieſelbe nicht leſen dürften. Wenn ſie aber die 
heil. Schrift im Srifchen erhalten, in der Sprache, in 
welcher, wie man ihnen ſagt, eine Art von Heiligkeit iſt, 
fo find fie äußerſt überraſcht, und ihre Vorurtheile ſchwin— 
den vor dem Lichte des Evangeliums. In der Nähe von 
Dublin und andern Städten ſpricht das Volk ein wenig 
engliſch. Redet man mit ihnen über ihre Pachtzinſe und 
Feilſchaften, fo geben fie in dieſer Sprache gehörige Ant: 
wort; fängt man aber an, über Dinge mit ihnen zu reden, 
die außer ihrem gewöhnlichen Wege liegen, oder gar über 
einen moraliſchen und religibſen Gegenſtand, ſo bleibt man 
ihnen völlig unverſtändlich. Da indeſſen dieſe Menſchen 
gelehrt werden, daß fie im Iriſchen ohne Bedenken Alles 
anhören könnten, ſo findet man in dieſer Sprache auch 
ſtets bei ihnen ein williges Gehör. 

Es iſt bekannt, daß in Irland das Landvolk bis um 
Mitternacht aufſitzt, um die Erzählung wild⸗abenteuerlicher 
Geſchichten zu hören, wodurch ihre böſen, ungeſtümmen 
Leidenſchaften ſtets gereizt und aufs äußerſte getrieben wer: 
den. Hierin iſt die Quelle der in unſern Tagen begange⸗ 
nen Gräuelthaten zu ſuchen; denn jene Erzählungen hans 
deln gewöhnlich von den Unbilden, die ihre Vorfahren von 
den Engländern erduldet haben, und ſind mit Gedanken 
an Rache für die Bedrückungen untermiſcht, welche ihr 
Land erlitten haben fol, Daher die Rapparees (Irländ. 
brigands), die White boys (weiße Jungen), IIearts 
of Oak (Eichenherzen), und alle jene, die unter dem 
einen oder andern dieſer Namen die Mordbrennereien der 
letztern Zeit verübten; alle dieſe haben ihren Urſprung in 
jenen Erzählungen, die ſie an langen Winterabenden ſich 
vorleſen, und es iſt daher wahrhaft wohlthuend, zu erfah— 
ren, daß diefe Geſchichten nun ſchon zum großen Theil 
durch das Leſen der Bibel verdrängt ſind. 

Bei allen andern Drangſalen, mit welchen Irland heim⸗ 
geſucht wurde, leidet es noch unter jener Seuche, die ſeine 
moraliſche und geiſtige Atmosphäre vergiftet, und unter 
jenem Zwange, der die fortſchreitende Aufklärung und Bil: 
dung verhindert hat, welche es ſonſt hätte erlangen können. 
Die ganze äußere Geſtalt des Chriſtenthums in dieſem Lan— 
de iſt hauptſaͤchlich fein Unglück. Dieſes Chriſtenthum, das 
die Ferm des Papismus in ſeinem dunkelſten und bigotte— 
ſten Charakter angenommen hat, führt anſtatt des Lichts 
die dickſte Unwiſſenheit und den entehrendſten Aberglauben 
im Gefolge. Wir ſollten dieß bei Allem, was wir für 
Irland thun, beſonders im Auge behalten, nicht um auf 
eine gewaltſame, plötzliche und kränkende Weiſe dieſe Uebel 
auszurotten; ſondern um jedes anwendbare Mittel, Licht 
und Erkenntniß auf einem eben fo wirkſamen als unan— 
ſtößigen Wege unter dem Volke zu verbreiten, in reifliche 
Erwägung zu ziehen. Wir ſollten unſer Augenmerk auf 
den Charakter des Volks richten, und wohl beachten, was 
es eigentlich iſt, was der katheliſchen Religion fo viele Ge⸗ 
walt über die Gemüther verſchofft, und dieſe fo ſehr für 
ihren ſchädlichſten und finſterſten Aberglauben eingenommen 
hat. Es iſt aber wohl keinem Zweifel unterworfen, daß 
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die Empfindſamkeit des Volkes, fein offener, treubene 
Charakter, feine große Liebe für äußere Gebräu * 
Ceremonieen, kurz für Alles, was in die Sinne fällt un 
als alles Andere die Urſache ſeiner Vorliebe für den weh 
mus iſt. Ich kann mich daher des Glaubens nicht ** 
ren, daß wir bei Anwendung moraliſcher Heilmittel 2 
Weg einſchlagen ſollten, der ihre Gefühle anſoricht, he 
fi denſelben Neigungen empfiehlt, die der römiſch⸗ka 1 
liſchen Religion einen fo veſten Halt gegeben haben. yu 
ſonders wünſchenswerth ſcheint es, ihnen Belehrung, 
ertheilen, und ihnen Gelegenheit zu verſchaffen, Id * 
reinere, mehr ſchriftgemäße Erkenntniß zu erwerben, 
es iſt die größte Wahrſcheinlichkeit, daß eine jede N 
beit, die ihnen in ihrer eigenen Sprache vorgelegt 1 
ihnen am erſten und ſicherſten zum Herzen dringen wet, 
Dieſer traurige Zuſtand Irlands zieht immer mehr 
Aufmerkſamkeit aller Wohlwollenden auf ſich, und KM 
Menge menſchenfreundlicher Inſtitute in Brittanien ha 1 
die Verbeſſerung feiner phyſiſchen und moraliſchen Lage 
ihrem ausſchließenden Endzwecke. Einige dieſer V 
die vorzüglich den moraliſch⸗religißſen Zuſtand des! 
im Auge haben, dürften hier einer nähern Erwä 
verdienen. an 
Die hiberniſche Geſellſchaft in Lenden, My 
jährliche Einnahme ſich auf 9000 Pfd. Sterl. — f 7 
100,000 fl. — beläuft, hat 784 Schulen unter ih 
Leitung, in welchen 66,873 Schülern jedes Geſchlechts IE, 
Alters, worunter über 50,000 römiſch- katholiſche, Unt fr 
in der heil. Schrift ertheilt wird. Der Zuwachs an Schi 
len vom J. 1823 — 1824 war 55 mit 5217 Schülern. 
So viel aber auch die hiberniſche Geſellſchaft beni 
gethan hat, und ſo viel unter Gottes Segen dur N. 


Weisheit und beharrliche Anſtrengung verwandter Inſtit 


ſchehen iſt, ſo ſind dennoch ganze Grafſchaften in ni 
Schft verfaffenen Zuſtande, und 5 Ame, pe W N 
revolutionärer Gräuel, verhält fi die Zahl derer, w 
Unterricht in der heil. Schrift erhalten, wie 1 zu 800. 
Sonntagsſchulen-Geſellſchaft für Irland, 19 
Einkommen im verfloſſenen dreizehnten Jahre an e 


elche 


ſtehens ſich auf 1883 Pfd. Sterl. belief, und an 


in jedem der drei letzten Jahre 10,000 Teſtamente ven n, 
Bibelgeſellſchaft abgegeben wurden. Die Zahl der Son, 
tagsſchulen verhält ſich zur Bevölkerung von ganz lat 


— 6,840,049 — wie 1 zu 40. — Die Gefelihaft 1 
zahlt weder die Miethe für das Local der Schulen, Die 
auch die Lehrer, ſondern unterſtützt blos die Schüler. dh 
Zahl dieſer unentgeltlichen Lehrer iſt ſehr groß, und be In 
— 3 Handwerkern, Pächtern, fle 

N w. 


Die iriſche Erziehungsgeſellſchaft in Dubli 
hatte vom J. 1822 — 1823 eine Einnahme von 1206, 
Pfd. Sterl. — gegen 150,000 fl. — 727 Schulen feit 
51,637 Schülern; ein Schullehrerſeminarium, worin Kr 
feiner Stiftung im Jahre 1814 — 483 Lehrer unterriche 
wurden, und 17 Gefangnißſchulen ſtehen unter der hre 
tung dieſer Geſellſchaft. Ferner wurden im obigen Joer, 
106,280 Eremplare wohlfeiler Bücher verkauft und us 
theilt, und 245,000. Exemplare neu gedruckt und herrn, 
gegeben, wodurch die elenden und ſchädlichen Schri 
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Wi . * 
Gude ehemals im Umlaufe und auch in Schulen im 
Diede waren, bald ganzlich verdrängt ſein werden. 
oft cle ile Tractaten und Bücher⸗Geſell- 
402 Ni für Irland hat von 1822— 23 nicht weniger als 
— Tractaten und 62,127 Bücher vertheilt, und 

erdem noch viele Leihbiblistheken und Niederlagen von 
ern errichtet, indem ſelbſt in den bedeutendern Städten 
na oßer Mangel an Büchern herrſcht, und von den 32 
alle chaften, in welche Irland eingetheilt iſt, 11 ohne 


Di . en ſind. Et. 
le brittiſche und iriſche Damengeſellſchaft um⸗ 
Perſonen aus allen Confeſſionen, und hat zum Zwecke: 
amilien der Armen zu beſuchen, ſie zur Rechtſchaffen⸗ 
erm Frömmigkeit und zu allen häuslichen Tugenden zu 
obne den Weibern Arbeit und Verdienſt in ihren 
Reina nen, und den Kranken Verpflegung und ärztlichen 
wirt and zu verſchaffen; beſonders aber auch darauf hinzu⸗ 
ken, daß die Armen ihre Kinder zur Schule ſchicken. 
ich ein dringendes Bedürfniß die menſchenfreundli⸗ 
2 Bemühungen einer ſolchen Geſellſchaft find, ergibt ſich 
ſchu nachfolgendem Berichte eines der Mitglieder des Aus- 
bat ſſes, welches das Volk im Süden beſuchte: „Ich 
„Ste es fuͤr unmöglich, daß irgend eine Sprache oder 


Calden des hülfloſeſten Mangels einen ſo tiefen Ein⸗ 


wirkl auf mein Gemüth hätte machen können, als der 
iche Anblick des Volks in feinem gegenwärtigen Zus 
ia Die elende Hütte, durch die äußerſte Anſtrengung 
aur alen Armuth erbaut, entbehrt durchaus Alles, was 
Die als Anzeige eines civiliſirten Lebens dienen könnte. 
in noch elendere Stube im Gaßchen einer Stadt hat oft 
bin! Ecke eine beſondere Familie, indem 4, 5 oder 6 
Ot mmen auf fa liegen, das nicht einmal zur 


ein 


faß 


beit, 


ulem 
te für ein einziges Thier hinreichend wäre, und mei⸗ 
105 ohne alle andere Bedeckung, als die zerlumpten Klei⸗ 
None, Tagen. Hier athmen ſie Tag und Nacht eine 
ich verdorbene Luft, und häufige Fieber find die natür- 
e Folge. 

6 ne Menge Familien dieſer Art leben von Aufßerft un: 
lern 90 5 Sie ſuchen Arbeit, flehen inſtändigſt dar⸗ 
zal ſelbſt für den geringften Tagelohn, und find denne 
bn en, den größten Er ihrer Zeit in einem Müßig⸗ 
Und hinzubringen, der Noth und Mangel zur Folge hat. 
unte doch keuchte bei dem irländifchen Landmanne, mitten 
ing den drückendſten Umſtanden, das Gefühl einer edel: 
den den Güte hervor. Er unterſtützt von feiner Armuth 
ihm othleidenden, fo lange er nur noch einen Viſſen mit 
ert zu theilen hat, und auf dieſe Art wird manches Leben 
balken und vom Hungertode errettet. 5 


de miese fhapen dr Fernen Saen 
ri 8 11 von ordam a 86 in 
„ Von den fünf roteſtantiſchen Kirchenabtheilungen 
bade 3 Staaten zu unterſcheiden find, 
lieben e die größte Zahl von Mit⸗ 
an: e 
fal le von der ſtrengen Kirchenunab 


1 f 
Fut 4 
1 


beſhene kirchlichen Angelegenheiten beſorgen laſſen. Sie 


mehr als 25,000 Kirchen, mit 


ch Miſſionsgeſellſchaft 


ielten dieſen beſonderen Namen daher, 
f ı hängigkeit ihrer. Wer. 
n abgingen, und bisweilen von Predigerverſammlun⸗ 


eben ſo viel Predis 
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gern, und gehören ihrem ſymboliſchen Bekenntniſſe nach 
der calviniſch⸗reformirten Kirche an. Nach ihnen find die 
Presbyterianer, welche keine Biſchöfe, ſondern Aelteſte, 
Presbyter zu Kirchenvorſtänden haben, wohl die ſtärkſten. 
Sie zählten ſchon im Jahre 1810 nicht weniger als 772 
Congregationen und 434 Prediger. Weniger zahlreich ſind 
die Episkopalen, deren Kirche ein Collegium von Bifchöfen- 
vorſteht. Sie zaͤhlten bereits im Jahre 1808 in den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten 238 Kirchen mit 225 Predigern und 
5 Biſchöfen. Ungemein zahlreich find die Methodiſten, 
welche ſich meiſt in den mittlern und ſüdlichen Staaten 
verbreitet haben, und nunmehr bei 300,000 Mitglieder 
zahlen. Auch die Vaptiſten haben in neuerer Zeit ſich 
anſehnlich in Nordamerika vermehrt, und ihre Zahl iſt 
bereits über 100,000 Mitglieder angeſtiegen. — Jede 
dieſer fünf Abtheilungen hat nunmehr ihre eigene Miſſions⸗ 
geſellſchaft. Sie find kürzlich folgende: 1) der amerikani⸗ 
ſche Verein für auswärtige Miſſionen, der größtentheils 
aus Mitgliedern der Congregationalkirchen beſteht, und eine 
eigene Direction zu Boſton hat, welche die Miſſionsange⸗ 
legenheiten der Geſellſchaft leitet. Er wurde im J. 1810 
zu Boſton geſtiftet, und im J. 1812 als öffentliches In⸗ 
ſtitut der Kirche anerkannt. Dieſe Geſellſchaft hat Miſſio⸗ 
nen unter den Tſcherokeſen und Tſchoktan⸗Indianern, auf 
Ceylon, in Bombay, im weſtlichen Aſien, auf den Sand⸗ 
wichsinſeln und in den Ländern des Mittelmeeres. Ihre 
Einnahmen beliefen ſich im J. 1822 auf- 300,000 ameri⸗ 
kaniſche Thaler (2 fl. 24 kr.) / und ihre Ausgaben bei 
250,000 Thaler. Sie hatte im Jahre 1823 nicht weniger 
als 74 Perſonen im Miſſionsdienſte unter den Heiden an⸗ 
geſtellt, woven 28 ordinirte Prediger ſind; 54 ihrer Miſ⸗ 
gensarbeiter finp verehlicht. Die Miſſiensnachrichten dieſer 
Geſellſchaft werden in monatlichen Heften zu Boſton ber 
kannt gemacht, in denen zugleich auch von andern Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaften Nachricht gegeben wird. Sie unterhält 
zugleich eine Miſſionsſchule zu Cornwall, im Staate Con⸗ 
necticut, in welcher gegenwärtig über vierzig Heidenjüng⸗ 
linge aus den verſchiedenſten Völkern der Heidenwelt zu 
Miſſiensarbeitern gebildet werden. — 2) Die vereinigte 
für das heidniſche Ausland. Dieſe be⸗ 
ſteht meiſt aus Mitgliedern der presbyterianiſchen Kirchen, 
die aus verſchiedenen Abtheilungen ſich zu Einer Geſell⸗ 
ſchaft vereinigt haben. Sie wurde im Jahre 1817 zu 
Newyork geſtiftet, und hat ihre Wirkſamkeit bis jetzt aus⸗ 
ſchließend den Indianern in den weſtlichen Gebieten des 
Staatenvereins zugewendet. Ihre Miſſionsniederlaſſungen 
find! unter den Oſagen an der Arkauſas und am Miſſouri, 
unter den Tuskarora- und Seneka⸗ Indianern. Ihre E 
nahmen beliefen ſich im Jahre 1822 auf 33,00 amerika⸗ 
niſche Thaler, und ihre Ausgaben auf 34,000 Thaler. Ihr 
Miſſionsperſenale beſtand im Jahre 1823 aus 150 Perſo⸗ 
nen, wobei freilich nicht blos die Frauen und Kinder der 
Miſſionarien, ſondern auch die im Miſſionsdienſte befind- 
lichen Indianer mitgerechnet ſind. a Miſſionsnachrich⸗ 
ten werden in einer eigenen Monatſchrift herausgegeben, 
welche zu Newyork erſcheint. —, 3) Die Boptiften: Diif- 
ſtonsgeſellſchaft wurde im J. 1814 zu Philadelohia errich⸗ 
tet. Ihr erſtes Unternehmen, das jetzt mit Erfolg beglei⸗ 
tet zu werden anfängt, beſtand darin, daß fie etliche 
Miſſionarien nach dem birmaniſchen Reiche im Erleben 
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Aſien sandte, die lange in Nangeon, und nun auch in 
der Hauptſtadt des Reichs, in Ava, arbeiten. Im Jahre 
1817 ſandte fie den Indianerſtämmen im Weſten von Nord: 
amerika einige Miſſionäre, und legte, beſonders unter den 
Tſcherokeſen, eine betraͤchtliche Niederlaſſung an. In einem 
Miſſionscollegium zu Washington werden unter der Leitung 
der Direction junge Manner zum Dienſte des Vereins vor— 
bereitet. Seine Einkünfte ſind regelmäßiger, als bei andern 
Miſſionsgeſellſchaften, inder jeder ihrer vielen Hülfsvereine 
ſich verpflichtet, jährlich einen Beitrag von 1000 Thalern 
an die Miſſionscaſſe zu leiſten. Auch dieſe Geſellſchaft 
liefert ihre Miſſionsnachrichten in einer eigenen Zeitſchrift, 
von der immer in zwei Monaten ein Heft in Philadelphia 
erſcheint. — 4) Die amerikaniſche Wethodiſten-Miſſions— 
geſellſchaft wurde im Jahre 1819 geſtiftet. 
geſchäfft derſelben beſtand bisher vorzüglich darin, an ſo 
viele weit abgelegene Kolonieen der vereinigten Staaten, 
die im mangelhaften Zuſtande ihrer Entſtehung bis jetzt 
an die regelmäßige Einrichtung von Schulen und Gottes— 
dienſten nicht denken konnten, tüchtige Lehrer zu ſenden. 
Dabei wendet ſich ihre Thätigkeit nicht minder auf die 
Menge von Freinegern, Negerſclaven und farbigen Leuten, 
die ſich in der Nähe befinden, und nach ihren neueſten 
Eingaben ſind wirklich bei 38,000 Neger, innerhalb kurzer 


Zeit, Mitglieder der Methodiſtenkirche Amerika's geworden. 


Erſt in der neueſten Zeit haben fie bei wachſenden Hülfs— 
mitteln auch der Indianer gedacht, und unter den Wyan— 
dot: und Tſchoktansindianern einige Miſſionarien angeſie— 
delt. Das Einkommen dieſer Geſellſchaft belief ſich im 
Jahre 1823 auf beiläufig 10,000 Thaler. Auch ſie macht 
ihre Verrichtungen durch eine eigene Miſſionsſchrift bes 
kannt. — 5) Die neueſte Perbindung dieſer Art in den. 
vereinigten Staaten iſt die biſchöfliche Miſſionsgeſellſchaft, 
welche im Jahre 1820 zu Philadelphia errichtet wurde. 
Alle Viſchöfe der Kirche nehmen an derſelben als Glieder 
der Direction Antheil. Sie fing ihr Werk damit an, daß 
fie zu New: Haven ein theologiſches Seminar errichtete, 
und dafür die Bedingniß veſtſetzte, daß jeder Studirende, 
der in das Collegium aufgenommen wird, und auf Koſten 
der Geſellſchaft ſeine Studien betreibt, nach Vollendung 
feines Studiencurſes drei Jahre lang als Miffionär treu 
und redlich gedient haben muß, ehe er ſich um eine Pfarr⸗ 
ſtelle melden darf. — Neben dieſen inländiſchen Miſſions⸗ 
verbindungen find es nur folgende auswärtige Miſſionsge⸗ 
ſellſchaften, welche in Nordamerika ſich Wirkungskreiſe zu 
eröffnen verſucht haben: Die Societät der mähriſchen Brü- 
dergemeinde. Ihre Miſſionarien wurden im Jahre 174 
vom Grafen Zinzendorf ſelbſt in dem damals noch meiſt 
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keit der biſchbflichen Miſſionsgeſellſchaft in ji 
den bewohnten Eisfeldern der Baffinsbayı hingezogen ger 
bereits einer ihrer Miſſionarien arbeitet, dem in bel 
geit die Geſellſchaft einige Gehülfen nachzuſenden jur 
ſteht. — Außer dieſen Miſſionsgeſellſchaften, welche 7 
nächſt für die Heidenwelt thätig find, gibt es in den e 
einigten Staaten unter derſelben Benennung no weißen 
Anſtalten, welche den Endzweck haben, unter den en 
Eingewanderten, die ſich nach und nach in den bu 
weſtlichen Gebieten angeſiedelt haben, die Lehren des ] 

ſtenthums zu erhalten. u 
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* Liegnitz. Verordnung der königl. Regierung m 
nitz, d. d. 11. Aug. 1824. Es iſt in der neueſten Zeit b 

geworden, daß noch immer in den Grüften der Kirchen, 
lich der katholiſchen, menſchliche Leichname beigeſetzt werden. 
iſt durch den F. 184. Tit. XI. Th. 2, des Allgemeinen Lon 
unbedingt verboten, und wird ſolches den Eingefeflenen | 
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ſigen Regierungsdepartements, vorzüglich aber den Herren Tat, 
lichen beider Confeſſionen mit der Bedeutung erinnerlich ge einer 
daß jede Vernachläſſigung dieſes Verbotgeſetzes künftig mit An 
polizeilichen Strafe von 3 bis 5 Thlrn., welche ſowohl die gir⸗ 
gehörigen des beigeſetzten Leichnams, als den Geiſtlichen den aft, 
che, welcher die Beiſetzung in derſelben zugelaſſen hat, o, 
eahndet werden folls ſo wie es ſich denn auch von Tele he 
eht, daß nach Beſchaffenheit der Umftände die Bortrcaftull ee 
ſchon beigeſetzten Leichnams aus der Kirchengruft noch auß 100, 
verfügt werden wird. — Auch wird darauf aufmerkſam aM 
daß an vielen Orten die wirkliche Beerdigung der Leiche 
roger Sorgloſtgkeit bewerkſtelligt, die Gräber oft nur 2 nelle 
Fuß tief in die Erde hineingegraben und nicht gegen 
Zufammenfallen des Grabhügels durch Raſendecken geſicher gli 
den, woraus mancherlei Uebelſtände hervorgehen. — „Kun 
muß jedes Grab für Erwachſene 6 145 jedes Grab ‚für, 
bis zu 14 Jahren und darunter 5 Fuß tief in die Erde 
arbeitet und der Grabhügel durch eine Rafendecke ge en 
es Zuſammenfallen geſichert werden. Hierauf haben jo 
Herren Ortsgeiſtlichen, als auch die Orts? und Kr 
hörden zu achten. 
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at gegen die Organiſation des unlängſt errichteten phil, 

Löwen, worin alle junge Katholiken, 

tande widmen, IM 
er kon 

lichen Regierung wird von mehreren Journalen der Niederlat a 


9 
8 


verwilderten Penſylvanien eingeführt. Ihre Hauptſitze find ar erklärt, daß er in Zukunft in fein Seminarium nur Ther 
n a Leute aufnehmen würde, die einen dreijährigen Curſus der . 

Bethlehem, Mafareth und Lirig in Penfplvanien, Fa logie auf dir Untderſtidt Bonn ne hätten, weiche #9 Fa 
in Neujerſey und Wachorina in Nord⸗Carolina. uch nige von Preußen geſtiftet iſt, und der die dortigen roter 
unter den Indianern der vereinigten Staaten haben die | in dieſer Wiſſenſchaft ernennt, dieſer würdige Prälat bat 60h 
mähriſchen Brüder nicht ohne Erfolg gearbeitet. Am met: | fen, daß er feine dar; das Beßte der Religion und den der 
ſten verdankt Nordamerika ihren Miffiensarbeiten in Grön- | feines Jahrhunderts wohl begreift. Das Nämliche mu men. 
land, und auf den Küſten von Labrador. In der neueſten bathol Geistlichkeit im Königreiche Würtemberg nachrüg cf 

einer echten und aufgeklärten Manchen 


Zeit hat der verlaſſene Zuſtand eben dieſer Nordpolarlän⸗ 
der, fo wie das ermunternde Beiſpiel der maͤhriſchen B 
der unter den Gröalaͤndern uud Eskimos, die Aufmerkſam⸗ 
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